
Besprechungen

lungen“ estimmten Glaubensaussagen über wel Abhandlungen auf, die thanatopsycholo-
Gott, Jesus, Kıiırche un deren mehr der gyisch die Beziehung zwıschen Religiosıtät und
weniıger zentrale Stellung 1M relıg1ösen (GGesamt- der Angst VOT Sterben und 'Tod untersuchen.
SYSTEM VO Gläubigen ermuitteln wollen bzw. 1ın Das Buch biıetet dem psychologisch interes-

sıerten und versierten Leser eınen ÜberblickAnalogie ZUrTr Partnerschaftspsychologıe ach
Gottesvorstellungen iragen der die Hypothese ber religionspsychologische Forschungsansätze,

der 1n dieser Breıite und auf diesem Nıveau 1mVO eıner neurotisıierenden Wırkung des „kirch-
lıchen Dogmatısmus” überprüfen. Dabei wırd deutschen Sprachraum sıcher einz1ıgartıg 1ST. Es

allerdings „relıg1öse Angst” unretlektiert als enthält keine fertigen Lösungen, demonstriert
neurotisches 5Symptom betrachtet un mı1t dem aber, w1e€e die deutschsprachige wıissenschaftliche
Begriff „ekklesiogene eurose“ eıner Überver- Psychologıe theoretisc un: methodisch ach
einfachung Vorschub geleistet, die 4AUS gyutem den heute yültıgen Standards in eiınem Bereich

torschen kann, den S1E bisher vernachlässıgt hat.rund nıe ın eıne wissenschaftliche Klassıtika-
t1on psychischer Storungen aufgenommen Dabeı 1St Für d1e meılsten Beıträge der Anschlufß

die englischsprachıge Diskussion selbstver-wurde Eınen vierten Aspekt, „Religiosität un
Beschäftigung mıt 'Tod un: Sterben“, greifen standlıch. Bernhard (Grom SJ

DIESEM EFT

Die Qualität VO Wissenschatt und Forschung eınes Landes hangt wesentlich VO iıhrer Internationa-
lıtät ab Diese 1St aber ın Deutschland erheblich zurückgegangen, nıcht 7zuletzt des Wırkungs-
verlusts un der Nationalisıerung der deutschen Universıitäten. HANs ZACHER, Präsiıdent der
Max-Planck-Gesellschaft, analysıert diese Zusammenhänge und fragt, W1€e eın solcher Provinzıalısmus
überwunden werden ann.

DPAUL ZULEHNER, Protfessor für Pastoraltheologıe der Unıiversıität Wıen, untersucht Vorausset-
ZUNSCH un! Wırkungen des österreichischen Kirchenvolksbegehrens. An seiınem Beispiel macht
deutlich, aut welchen Wegen und mıiıt welchen Strategıen Reformen gelıngen können.

Vor Jahren wurde der Bund der Deutschen Katholischen Jugend yegründet. Wıchtiger als dıe
Aufarbeitung seiner Vergangenheıt hält ROMAN DBLEISTEIN einen Ausblick 1n die Zukuntt. Diese
Zukuntft Junger Menschen we1lst rel Probleme auf: Sexualıtät, Lıiturgıie, kırchliche Strukturen. Der
Beıtrag diskutiert das Gewicht dieser Fragen.

Der Begrıiff Erbsünde 1st mifßverständlich un: wıdersprüchlıich, da{fß ZUr Bezeichnung der da-
m1t gemeınten Sache kaum gee1gnet 1STt. GEORG KRAUS, Protessor für Dogmatık der Universıität
Bamberg, die Gründe und schlägt als bessere Loösung den Begriff unıversale Sündenverfallenheıt
VT

Ist dıe Idee des Soz1alısmus UL, aber 1L1UT die Praxıs bisher mifßslungen? Wıe unberechtigt diese
ımmer noch verbreıtete Auffassung ISt, zeıgt I1HOMAS BROSE Prinzıp der Menschenrechte.
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